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Berlin, den 19. Auguſt. Se. Konigliche Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen iſt nach Dresden abgereist. 

Angekommen: Se. —— der Erbprinz Ludwig zu 
Bentheim⸗ Steinfurt, von Steinfurt. 

Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schönburg- 
Glauchau nach Stettin. 

Der General⸗Major und Kommandeur der 8. Infanterie-Brigade, 
Freydanck, nach Bromberg. 

Der General-Bau-Direktor Mellin nach München. 


Made 


Deutfbland. 

Berlin, den 20. Auguſt. Die Abreife Sr. Maj. des Königs 

nach 83 welche nach den erſten Reiſedispoſitionen Morgens 7 Uhr 
erfolgen ſollte, hat erſt geſtern Nachmittag 5 Uhr stattgefunden, weil zu⸗ 

vor noch der Prinz Albert von Sachſen erwartet wurde, von dem gemel- 

det worden war, daß er die Antwort des Königs von Sachſen auf das 

dieſſeitige Condolenzſchreiben überbringen werde. Bei der Abreiſe des 

Konigs waren auf dem Stettiner Bahnhofe die hier anweſenden Miniſter 

und die Generalität verſammelt, der Miniſterpräſident begleitete den Kö⸗ 

nig bis Neuſtadt. Im Gefolge Sr. Majeſtät befanden ſich die Generale 

v. Gerlach, v. Schöler, die Flügeladjutanten Oberſt v. Manteuf⸗ 

fel und Ritimeiſter v. d. Gröben, der General-Polizei « Direktor 
v. Hingeldey, der Geh. Kabinetsrath Illaire, der Kabinetsrath 

Niebuhr, der Hofrath Schneider und der Leibarzt Dr. Grimm. — 

Der Prinz Albert von Sachſen traf geſtern Abend 84 Uhr von Dresden 

hier ein, ging aber ſchon in kurzer Zeit auf der Stettiner Bahn mit dem 

Schnellzuge weiter, um dort heut mit Sr. Maj. dem Könige zuſammen 

zutreffen und wie es heißt auch nach Putbus zu gehen. Der Minifter- 

Präſident hat es aufgegeben jetzt, wo jo viele dringliche Geſchäfte ſeine 


Thaligkeit in Anſpruch nehmen, aufs Land zu gehen; dagegen höre ich, daß 


Herr von Manteuffel in einiger Zeit nach Putbus gehen wird, um Sr. 
Maj. dem Könige Vortrag zu halten. 

Ueber den weiteren Verlauf der ſtrategiſchen Uebungsreiſe des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm und des Prinzen Friedrich Karl erfahre ich Fol⸗ 
gendes: Am IA. und 25. Auguſt werden die hohen Perſonen in Lüb⸗ 
benau verweilen, am 26. gehen dieſelben nach Calau, begeben ſich 
aber ſchon am 27. Morgens nach Cottbus, wo für die ſtrategiſchen 
Uebungen eine 2tägige Raſt beſtimmt iſt. Am 30. wollen Ihre Königl. 
Hoheiten in Forſt und am 31. Auguft und am 1. September zu glei⸗ 
chem Zwecke in Muskau ſein. N . 

Der dieffeitige Geſandte am Wiener Hofe, Graf Arnim, iſt bereits 
auf ſeinen Poſten zurückgegangen und hat ſein ferneres Auftreten leitende 
Inſtruktionen mitgenommen. Daß zwiſchen Preußen und Oeſterreich ein 
Einverſtändniß nicht mehr beſteht, bedarf keines Beweiſes. Lacta lo- 
quuntur. Dennoch iſt es unwahr, daß Preußen ſich mit der Abſicht 
trage, das Schutz- und Trutzbündniß vom 20. April aufzuheben. Der 
Ru — Eee die Räumung der Donauländer Seitens 

; „ allein der Vertrag ift für die ganze Dauer dieſes 
Krieges abgeſchloſſen und darum iſt unſerer Regierung ein derarti 
danke fern. — Dieſelbe Geneigtheit, welche Be für — nu 
i ui a N ſchluß 
eines Friedens zeigt, ſol jetzt auch ſchon der Kaifer Napoleon außern 
weil ihn die Spaniſchen Zuſtände mit ernſter Beſorgniß erfüllen. Und 
man glaubt jetzt hier um ſo mehr an das Zuſtandekommen des Friedens, 
weil man wiſſen will, daß Rußland mit der Räumung der Donauländer 
noch nicht das letzte Wort geſprochen hat, ſondern zu weiteren Gonceffio- 
nen geneigt iſt. Depeſchen die dieſe Ausſichten eröffnen, ſollen nament- 
lich am Freitag aus St. Petersburg hier eingetroffen ſein, wo der Oberſt 
v. Manteuffel eine längere Unterredung mit dem Baron v. Bud— 
ah; 5 
erlin, den 19. Auguſt. Es iſt Preußen, ſagt die P. C., leider 
nicht blos von der Preſſe — Auslandes, der Vorwurf 5 3 
daß es in den Orientaliſchen Angelegenheiten eine ſchwankende Haltung 
beobachtet und daß es durch dieſelbe dazu beigetragen habe, dem Kri 5 
„eine weitere Ansdehnung zu geben, der zwiſchen Rußland auf der einen 
und der Osmaniſchen Pforte, jo wie deren Verbündeten, England und 
Frankreich, auf der anderen Seite ausgebrochen iſt. Doch ſcheint uns 
nichts leichter, als den Beweis zu fuhren. daß die Konigliche Regierung 
das Ziel, welches fie in Bezug auf die Jerwürfniſſe des Orients von 
Anfang vor Augen gehabt, immer unverrückbar feſtgehalten hat, und 
daß nicht an ihr die Schuld liegt, wenn dieſes Ziel, welches der Mini⸗ 
ſter⸗Praſident Freiherr von Manteuffel in ſeinem Vortrage beim Schluſſe 
er Kammern am 29. April d. J. mit unzweideutigen Worten als „die 
iederherſtellung des geftörten Friedens und deſſen möglichſte Sicher⸗ 
tellung“ angab, bis jetzt nicht erreicht worden iſt. 5 
urch das Protokoll der Wiener Konferenz dom 9. April war es 
urkundlich feſtgeſtellt, daß auch nach dem damals bereits erfolgten Aus- 
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bruche des Krieges zwiſchen Rußland und den beiden Weſtmächten die 
Union der vier in der Konferenz vertretenen Mächte auf dem Boden der 
in den Protokollen vom 5. Dezember 1853 und 13. Februar 1854 nie- 
dergelegten Grundſatze fortbeſtehe. Es wurde demgemäß von den das 
Protokoll unterzeichneten Bevollmächtigten erklärt, daß ihre Regierungen 
in dem doppelten Zwecke vereinigt blieben, die Gebietsintegritat 
des Os maniſchen Reiches aufrecht zu erhalten, für welche die Ra u⸗ 
mung der Don aufürſtenthümer eine der weſentlichſten Bedingun⸗ 
gen ſei und bleiben werde, und, im Einklange mit den Geſinnungen des 
Sultans, durch alle mit ſeiner abhängigkeit und Souverainetät ver⸗ 
einbaren Mittel die bürgerlichen und religiöfen Rechte der 
chriſtlichen Unterthanen der Pforte zu ſichern. Die Gebiets- 
unabhängigkeit des Osmaniſchen Reiches wurde als eine conditio sine 
qua non jeder die Herſtellung des Friedens zwiſchen den kriegführenden 
Mächten bezweckenden Verhandlung bezeichnet, und die vier Regierungen 
verpflichteten ſich, gemeinſchaftlich die geeigneteſten Bürgſchaften für die 
Verknüpfung der Exiſtenz dieſes Reiches mit dem Europaiſchen Gleichge⸗ 
wichte aufzuſuchen, wie ſie ſich bereit erklärten, über die Mittel, welche 
zur Erreichung des gemeinſchaftlichen Zweckes am beſten geeignet wären, 
in Berathung zu treten und ſich gegenfeitig zu verſtändigen. Auch gingen 
die betheiligten Regierungen die Verpflichtung ein, keinen definitiven Ver⸗ 
trag mit Rußland oder mit irgend einer andern Macht zu ſchließen, der 
den in dem Protokolle ausgedrückten Grundsätzen zuwider ſei, ohne vor⸗ 
her mit einander gemeinſam berathen zu haben. 

In vollkommener Uebereinſtimmung mit den Grundſaätzen des Pro- 
tokolls vom 9. April befanden ſich, wie dies durch ein ſpäteres Proto- 
koll vom 23. Mai ausdrücklich anerkannt iſt, — Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen, als beide Mächte ſich durch den Vertrag vom 20. April für die 
Dauer des Krieges zwiſchen Rußland und der Pforte zu einem Schutz⸗ 
50 Trutzbündniß vereinigten. Durch dieſen Vertrag übernahmen die 
a kontrahirenden Mächte zuvorderſt eine gegenſeitige Garantie des 
0 eſitzes ihrer Deutſchen und Außerdeutſchen Länder, verpflichteten ſich ſo⸗ 

ann, die Rechte und Intereſſen Deutſchlands gegen alle und jede Beein- 
trächtigung zu ſchützen und kamen demgemäß überein, daß fie ſich zur ge⸗ 
meinſamen Abwehr jedes Angriffs auf irgend einen Theil ihrer Gebiete 
auch in dem Falle als verbunden betrachten wollten, wenn eine derſelben 
im Einverſtandniſſe mit der andern zur Wahrung Deutſcher Intereſſen 
aktiv vorzugehen ſich veranlaßt fände. In einem Zuſatzartikel, der als 
ein integrirender Theil des Vertrages anzuſehen iſt, wurde folgende 
Verabredung getroffen: „Die Kalſerlich Oeſterreichiſche Regierung wird 
auch ihrerſeits an den Kaiſerlich Ruſſiſchen Hof eine Eröffnung rich⸗ 
ten, um von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland die nöthigen 
Befehle zu erwirken, damit ſofort jedem weiteren Vorrücken jei- 
ner Armee auf Türkiſchem Gebiet Einhalt geſchieht, ſo wie 
um vollgültige Zuſicherungen wegen baldiger Räumung der Do⸗ 
naufürſtenthümer von Sr. Majeſtät zu begehren, und die Preußiſche 
Regierung wird dieſe Eröffnungen mit Rückſicht auf ihre bereits nach 
St. Petersburg gegangenen Vorſchläge wiederholt auf das Nachdrücklichſte 
unterſtützen. Iſt die auf dieſe Schritte der Kabinette von Berlin und 
Wien erfolgende Antwort des Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofes wider Verhoffen 
von der Art, daß ſie ihnen nicht volle Beruhigung über die erwähn⸗ 
ten beiden Punkte gewährt, ſo werden die von einem der beiden kontra⸗ 
hirenden Theile zur Erreichung derſelben zu ergreifenden Maßregeln unter 
die Beſtimmung des Artikels II. des am heutigen Tage abgeſchloſſenen 
Sahl und Trutzbündniſſes mit der Maßgabe fallen, daß jeder feindliche 
Angriff auf das Gebiet einer der beiden hohen kontrahirenden Machte 
von der andern mit allen dieſer zu Gebote ſtehenden militäriſchen Kräften 
abgewehrt wird. Ein offenſives beiderfeitiges Vorgehen aber 
würde erſt durch eine Incorporation der Fürſtenthümer ſo wie 
durch einen Angriff oder Uebergang des Balkans von Seiten 
Rußlands bedingt.“ 

Die in dem hier wortlich wiedergegebenen Zuſatzartikel erwähnte 
Eröffnung der Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Regierung iſt dem Kaiferlich 
Ruſſiſchen Hofe durch die bekannte Note vom 3. Juni zugegangen, und 
ſie iſt, der getroffenen Verabredung gemäß, durch eine Preußiſche Note 
vom 12. Juni nachdrücklich unterſtützt worden. Die vom 29. Juni da⸗ 
tirte Antwort des St. Petersburger Kabinets konnte nun zwar als eine 
„volle Beruhigung“ gewährende inſofern nicht angeſehen werden, als ſie 
die Zuſage der Räumung der Fürſtenthümer an eine Bedingung knüpfte, 
deren Gewährung von dem Willen der Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Regie⸗ 
rung nicht abhing. Auf der andern Seite erklärte der Kaiſerlich Ruſſiſche 
Hof ſich jedoch bereit, die Grundſatze anzuerkennen, die in dem Protokoll 
vom 9. April als die Grundlage der Einigung der vier Mächte bezeichnet 
waren, und damit ſchienen die weſentlichſten Hinderniſſe beſeitigt, welche 
ſeit dem Beginn der Zerwürfniſſe mit der hohen Pforte jeder friedlichen 
Ausgleichung entgegen geſtanden. Die Ruſſiſche Antwort mußte daher 
jedenfalls für die Kabinette von Wien und Berlin einen Gegenſtand wei⸗ 
terer Erwägungen bilden, ehe man ſich entſchließen konnte, auf den Grund 
derſelben Maßregeln zu ergreifen, welche unter die Beſtimmung des Ar⸗ 
tikels II. des Vertrages vom 20. April gefallen wären. Wenn ſeitdem 
den Ruſſiſchen Truppen der Befehl ertheilt worden iſt, die Donaufürſten⸗ 
thümer zu räumen, ohne daß dazu in dem Gange der kriegeriſchen Er⸗ 
eigniſſe irgend eine Nöthigung vorlag, ſo iſt damit zwar noch nicht der 
ganze Zweck des zwiſchen Oeſterreich und Preußen geſchloſſenen Schutz- 
und Trutzbündniſſes erfüllt, aber es iſt offenbar mehr geſchehen, als 
in der Note des Wiener Kabinets vom 3. Juni verlangt wurde. Die 
durch den Zuſatzartikel von den beiden kontrahirenden Machten übernom⸗ 
menen Verbindlichkeiten ſind daher in ihrem ganzen Umfange erledigt, 
und es müßten, ſofern weitere Schritte zum Schutze der Rechte und der 
Intereſſen Deutſchlands nöthig erachtet werden ſollten, nach dem Arti⸗ 
kel II. des Vertrages neue Verabredungen getroffen werden, um beide 
kontrahirende Mächte zur Mitwirkung in dem Sinne des Vertrages vom 
20. April zu verpflichten. 

Berlin, den 20. Auguſt. Der neuliche Artikel unſeres Blattes, 
welcher die Stellung Preußens zu den von den Seemächten aufgeſtellten 
Grundlagen des künftigen Friedens erorterte (Poſ.-Z. Nr. 191), ſagt die 

* 


P. C., hat auch in der „Oeſterreichiſchen Korreſpondenz“ eine Beſpre⸗ 
chung gefunden. Bei den Beziehungen, welche man dieſem Organ zu⸗ 
weiſt, iſt es uns wichtig und erfreulich geweſen, durch daſſelbe eben ſo 
ſehr jeden Zweifel an der Fortdauer der Einigkeit Deutſchlands in der Ent⸗ 
wickelung der Orientaliſchen Angelegenheiten ausgeſchloſſen, als die Auf- 
faſſung im Allgemeinen beſtätigt zu finden, welche wir über die Verpflichtungen 
der Kontrahenten des Vertrages vom 20. April gegen einander ausge · 
ſprochen haben. In der That war, wie auch durch die Nachricht von 
der gemeinſchaftlichen Vorlage der auf die gegenwärtige Lade der Orien- 
taliſchen Angelegenheiten beim Bundes tage ſeitens Preußens und Oeſter⸗ 
reichs beſtätigt wird, von den Deutſchen Großmächten nicht vorauszuſetzen, 
daß ſie den Kreis der Pflichten für den Deutſchen Bund erweiterten, ohne 
eine Anerkennung derſelben von dieſem erlangt zu haben. Es war nicht 
zu bezweifeln, daß diejenigen, welche als die berufenen Vorkämpfer der 
Intereſſen, des Einfluſſes und der Würde Deutſchlands auftraten, die 
Rückſicht gegen ihre Deutſche Bundesgenoſſen in vollem Umfange — 
ten würden, welche, abgeſehen von Zwecken des Vertrages vom 20. 
April, nicht minder die loyale Beobachtung der eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen als die möglichen Opfer für die Erfüllung derſelben forderten. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus beurtheilten wir die Stellung und die 
nächſten Pflichten Preußens in unſerem neulichen Artikel, ohne dieſem 
oder Oeſterreich die Freiheit der Entſchließungen abſprechen zu wollen. 
Wir theilen daher auch in dieſer Beziehung vollkommen die Anſichten der 
„Oeſterreichiſchen Korreſpondenz“, daß Oeſterreich durch den Vertrag 
vom 20. April d. J. nicht gehindert war, ſein Einverſtändniß mit den 
Friedensgrundlagen der Seemächte durch einen förmlichen Notenwechſel 
mit dieſen zu bekunden. Aber wir vermögen keinen Zuſammenhang die ⸗ 
ſer Bedingungen mit den Verpflichtungen aufzufinden, welche Artikel II. 
des April⸗Vertrages und der Zuſatz⸗Artikel zu demſelben aufſtellt. Preu- 
ßen hat, wie wir behaupten dürfen, Beweiſe genug geliefert, daß es 
ihm an Opferfreudigkeit für die Intereſſen Deutſchlands nicht fehlt und 
daß es ſeinen übernommenen Verpflichtungen treu nachkommt, aber je 
gewiſſenhafter es in dieſen Beziehungen zu ſein ſich gebunden hält, um 
ſo ſtrenger muß es den Kreis ſeiner Pflichten begrenzen. 

Der St.⸗A. enthält eine Cirkular⸗Verfügung vom 12. Auguſt 1854 
— betreffend die Vorſchriften in Bezug auf die Beſchäftigung jugendli- 
cher Arbeiter in Fabriken, Berg⸗, Hütten- und Pochwerken; eine Verfü⸗ 
gung vom 12. Auguſt 1854 — betreffend das Verfahren bei der An⸗ 
nahme von Brochüren und anderen Druckſachen zur Verſendung nach 
Belgien oder Frankreich; eine Allgemeine Verfügung vom 1. Auguſt 1854 
— betreffend die Bewilligung von Kommiſſionsgebühren für die außer⸗ 
halb der Gerichtsſtelle erfolgte Auf- und Annahme letztwilliger Dispofi- 
tionen; eine Cirkular⸗Verfügung vom 9. Auguſt 1854 — betreffend die 
Befreiung der Zoll-Vereins⸗ Bevollmächtigten und Stations⸗Kontroleure 
von den direkten Staats- und Kommunal⸗Steuern und eine Allerhochſte 


Kabinets⸗Ordre vom 3. Auguſt 1854 — betreffend die Einführung flacher 
Trommeln. 


— Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat 
im Einverſtändniſſe mit der Königl. Ober-Rechnungskammer die Beftim- 
mung getroffen, daß die Einziehung des Einzwölftel⸗-Abzugs 
zum Penſions-Fonds bei eintretenden Gehalts-Erhöhungen zwar 
ferner durch Einbehaltung des Betrages für den erſten Monat zu erfol⸗ 
gen hat, daß aber in Fällen, wo eine ſolche Gehalts⸗Erhohung nicht ein 
volles Jahr zur Hebung gekommen iſt, der Abzug nur für die Zeit, wah ⸗ 
rend welcher die Zulage gezahlt worden iſt, berechnet und alſo der zu 
viel eingezogene Betrag den betreffenden Beamten, beziehungsweiſe den 
Erben, wiedererjtattet werden ſoll. Die hier getroffene Beſtimmung ſoll 
eine rückwirkende Kraft für alle derartigen ſeit dem Beginn dieſes J * 
vorgekommenen Fälle haben. n E. 

— Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde zu Potsdam hat von der 
Feier der ſilbernen Jubelhochzeit Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen und 
der Prinzeſſin von Preußen Veranlaſſung genommen, eine Spezial ⸗Ju ; 
belfeft- Stiftung aller jüdiſchen Gemeinden in Preußiſchen Landen inner- 
halb der Allgemeinen Landesſtiftung zu errichten, um darin von den pa⸗ 
triotiſchen Gefühlen feiner Glaubensgenoſſen ein dauerndes Zeugniß zu 
geben. Mit dem Kuratorium der Allgemeinen Landesſtiftung iſt, Na · 
mens der jüdiſchen Gemeinden, für dieſe Jubelfeſtſtiftung eine Stiftungs · 
Urkunde vereinbart worden, mit der Beſtimmung, daß die Zinſen von 
dem Stiftungskapital alljährlich am 11. Juli zur Vertheilung kommen, 
und daß dabei vorzugsweiſe vorhandene Militär» Invaliden jüdiſchen 
Glaubens berückſichtigt werden ſollen. Die Stiftung ſoll zur ferneren 
Annahme freiwilliger Geſchenke, Legate und Vermächtniſſe offen jge- 
halten werden und durch Bildung von jüdifchen Frauen- und Jung⸗ 
frauen-Vereinen eine lebendige Stütze bekommen. Zum Kern des Stif 
tungs⸗Kapitals iſt der Ertrag aus dem Debit einer Feſtrede beſtimmt, 
welche Dr. Apolant am 11. Juni in der Synagoge zu Potsdam gehal- 
ten hat. P. C. 

— Der vor mehreren Tagen in der Kreuszig. erzählte ſehr liſti 
verübte Betrug, durch welchen ein hieſiges Bankierhaus um 100, 
Thaler gebracht ſein ſoll, indem ein Fremder dieſe Summe gegen Em · 
pfang eines Dispoſitions⸗Scheines auf ein Pariſer Haus einzahlte, die⸗ 
ſelbe aber bald darauf gegen Rückgabe des Scheins wieder zutücknahm, 
worauf ſich ergab, daß auch das Pariſer Haus ihm ſchon 100,000 
Thaler auf einen nachgemachten Schein gezahlt hat, beſchäftigt noch im. 
mer halb Berlin, allein bis jetzt hat noch Niemand hier den Betrogenen 
entdecken konnen, ſo daß die ganze Geſchichte ſehr ſtark in Zweifel gezo⸗ 
gen wird. 1 * Ger. -Z.) 

reiburg, den 17. Auguſt. ird in halboffizieller 
— Br Biefigen ‚Zeitung ber Interims⸗Abſchluß zwiſchen der 
Großherzoglichen Regierung und den. Papſtlichen Hofe mit der Bemer- 
kung angezeigt, daß die Publikation deſſelben in kurzer Zeit zu erwarten 
ſei. Nach den Gerüchten, welche in gewiſſen Kreiſen in Umlauf ſind, ſoll 
dieſes Interim von Seiten der Römiſchen Kurie nur unter folgenden Be- 
dingungen abgeſchloſſen worden jein: 1) ſollen alle gegen den Klerus, 
namentlich aber gegen den Herrn Erzbiſchof eingeleiteten Prozeſſe nieder ⸗ 
geſchlagen werden; 2) darf fortan nur der Herr Erzbiſchof die Pfarrer 


ernennen; 3) ſoll das Kirchen⸗ und Kirchenſtiftungsvermogen zwar vor 
der Hand noch vom Staate verwaltet, aber doch ſpäter durch das Kon⸗ 


kordat der Kurie übergeben werden; ſo daß alſo der Biſchof in allen 
weſentlichen Punkten den Sieg davon getragen hätte. Indeſſen iſt aber 


von einer Niederſchlagung des gegen den Herrn Erzbiſchof eingeleiteten 
Prozeſſes, wie wir aus zuverlaſſiger Quelle wiſſen, noch nichts offizielles 
bekannt geworden; dagegen ſollen aber die beiden Vertheidigungsſchrif⸗ 
ten vortrefflich abgefaßt ſein und eine ſehr gute Wirkung auf die Richter 
hervorgebracht haben. Auch ſehr viel von ſich reden macht die in meinem 
letzten Schreiben angeführte konſiszirte Schrift: „Ein Blick in die Zur 
ſtande der Freiburger Kreis-Regierung, die, wie wir hören, in vielen 
Exemplaren hier verbreitet ift, und wovon dem Miniſter, Hrn. v. Wech- 
mar, ſelbſt ein Exemplar zugeſchickt wurde. Der Herr-Regierungsdirektor 
ſoll ſehr hart darin angegriffen ſein. Alles das jetzt Vorgegangene ſcheint 
zum Vortheile des Klerus und der Ultramontanenpartei ausgefallen zu 
ſein, und viele Anhänger der Regierung find wirklich halb entmuthigt. 
Auch in der hieſigen Zeitung hat man eine große Veränderung bemerkt. 
Sie, die unmittelbar unter der Aufficht der Stadtdirektion ſteht, enthält 
einen Artikel gegen ſich ſelbſt; dieſer widerlegt nämlich das Gerücht 
von einer Exkommunikation der Stiftungsvorſtände. Es ſei ein durchaus 
aus der Luft gegriffenes und falſches. — Wer nun alle die Artikel, die 
in der Freiburger Zeitung gegen den Klerus losgelaſſen wurden, geleſen, 
und die Federn kennt, aus welchen ſie gefloſſen, der muß allerdings mit 
Erſtaunen dieſe plögliche Veranderung der Richtung des Blattes bemer- 
ken. Wir aber laſſen uns hierdurch nicht irreleiten; denn wir find über⸗ 
zeugt, daß unſere Regierung mit Feſtigkeit und Würde ihre Rechte zu 
wahren wiſſen wird. Uebrigens hat erſt vor einigen Tagen noch das 
Hofgericht des Seekreiſes den Pfarrverweſer Maier von Leipferdingen 
(Bezirksamt Blumenfeld) wegen Gefährdung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung und Mißbrauch ſeines Amtes zu 6 Monaten Feſtungsarreſt und 
Dienſtentſetzung verurtheilt. Und gewiß wird dieſem Urtheil ſelbſt jeder 
Ultramontane, der noch nicht ganz von ſeinen Partei⸗Beſtrebungen ver⸗ 
blendet iſt, ſeinen aufrichtigen Beifall nicht verſagen, da ja jener Geiſt⸗ 
liche ſogar zum Meineid offentlich von der Kanzel aufgefordert hat, und 
zwar in einer Weiſe, daß er hierüber ſelbſt von der Kurie zur Verant⸗ 
wortung gezogen wurde. 

Am letzten Dienſtag ift der Prinz von Preußen, Königliche Hoheit, 
auf der Reiſe nach Baden, wo, wie man hört, der hohe Gafl eine 
Nachkur zu machen gedenkt, vor unſerer Stadt, ohne jedoch Halt gemacht 
macht zu haben, vorbeigekommen. 5 


Sudlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 17. Auguſt. Wir meldeten die Ankunft des FM. Für⸗ 
ſten Paskiewitſch in Warſchau. Heute berichtet die „C. Z. C.“, daß 
derſelbe vom 15. Auguſt an den Oberbefehl über die aktive Armee wie⸗ 
der übernommen habe. General⸗Adjutant Fürſt Gortſchakoff wird das 
Kommando über die nach Beſſarabien rückenden Corps mit den einem 
abgeſonderten Corps in Kriegszeiten ertheilten Rechten, jedoch unter dem 
Oberbefehle des Kommandanten der aktiven Armee, Fürſten Paskiewitſch 
in Warſchau, das Kommando des Grenadier-Corps und J. und 2. In⸗ 
fanterie-Corps übernehmen. 

Aus Bukareſt find heute Nachrichten vom 14. Auguft hier. Es 
herrſcht in der Stadt die größte Ruhe und muſterhafte Ordnung. Viele 
Verkaufsgewölbe, die geſchloſſen waren, find wieder geöffnet. Die 
Einwohner von Giurgewo, welche nach Bukareſt geflüchtet waren, find 
in Mehrzahl wieder zurückgekehrt. Die in Spitälern zurückgebliebenen 


K. Ruſſiſchen Soldaten werden nach ihrer Reconvalescenz in Freiheit ge⸗ 


ſetzt und in einem als Kaſerne eingerichteten Privathauſe untergebracht, 


bis ſich zu ihrer Auslieferung Gelegenheit bietet. Halim Paſcha hält | 


ſtrengſte Mannszucht. 
auf Erzeſſe, die in der Stadt verübt werden. 
niſſe werden ohne Ausnahme baar bezahlt. 

Aus Jaſſy den 8. Auguſt wird berichtet, daß an dieſem Tage die 
erſten zwei Regimenter, welche zum Rückzug über den Pruth beſtimmt 
ſind, die Stadt verlaſſen haben. Bis zum 1. Sept. ſoll die Stadt von 
Ruſſiſchen Truppen vollſtändig geräumt ſein. In der Armee herrſcht große 
Freude. Die Soldaten freuen ſich, wieder in ihre Heimath zu kommen 
und glauben, der Krieg ſei zu Ende. 

Ueber Konſtantinopel hier angelangte Berichte aus Varna beftäti- 
gen die telegraphiſche Meldung, daß in einem Gefechte am 29. Juli bei 
Vabadagh, in dem oberen Theile der Dobrudſcha, zwiſchen einem Deta- 

chement Baſchi⸗Bozuks unter Oberſt Dupreuil und einem Koſakenkorps, 
letzteres viele Todte auf dem Platze zurückließ, während die Baſchi-Bozuks 
nut einige Mann verloren. Der heldenmüthige Anführer erhielt ſieben 
Lanzenſtiche, die ihn jedoch nur leicht verwundeten. Das vereinigte Ge- 
ſchwader mit den Generalen Brown und Canrobert, iſt beſtrebt, einen 
geeigneten Landungsplatz an der Krim aufzuſuchen. Vor Sebaſtopol 
hielt es ſich in Kanonenſchußweite, und einige ſeiner Haubitzen trafen 
bis ins Innere der Stadt. Die Feſtung blieb die Antwort nicht ſchuldig, 
und eine Kugel ſtreifte den Bord eines Dampfers. Der „Spitfire“ fon- 
dirte indeß das Gewaſſer. Das Geſchwader ſchoß noch auf die Feſtung 
eine Menge Kugeln ab und ſchlug dann ſeine frühere Richtung wieder 


Ein Corpsbefehl ſetzt die härteſten Strafen feſt 
Die Verpflegungsbedürf⸗ 


ein. In Konſtantinopel wurde ein Sardinifches Geſchwader, beſtehend 


aus der Fregatte „Carlo Alberto,“ der Dampfkorvette „Malfattano,“ 
der Korveite „Aurora“ unter Kommodore Perſano erwartet. Die „Euri⸗ 
dice“ befindet ſich bereits dort. 

Weiter erfahren wir aus Konſtantinopel vom 7. d., die Ne» 
kognoszirung von Sebaſtopol habe gunſtige Reſultate geliefert. Zehn 
Meilen von der Feſtung ſei eine ſichere, von den Ruſſen nicht beſetzte 
Bucht gefunden worden; das Fahrwaſſer hatte überall die erforderliche 
Tiefe. Die Generale Canrobert und Brown waren vor Sebaſtopol und 
wechſelten mit den Ruſſen einige Schüſſe. Noch in einer Entfernung 
von einem Lieu warfen die Schiffe Bomben mitten in die Stadt hinein. 
Die Cholera iſt im Abnehmen begriffen. 

Die P. C, meldet: In neuerer Zeit find viele Deutſche Infanterie- 
Offiziere nach Konſtantinopel gekommen, um in die Türkiſche Armee ein» 
zutreten. Da indeß die Großherrliche Infanterie ganz nach Franzoſi⸗ 
ſchem Muſter gebildet iſt und nach Franzöſiſchem Reglement exerzirt wird, 
überdies auch die bei derſelben angeſtellten Franzöſiſchen Offiziere dieſe 
Laufbahn ausſchließlich für ſich und ihre Landsleute in Anſpruch nehmen, 
ſo iſt für Deutſche Infanterie-Offiziere nicht die mindeſte Ausſicht zu einer 
Anſtellung in dieſer Truppengattung vorhanden. (Lloyd.) 


Oeſterreich. 


Wien. Am 15. Auguſt 1854 ſtarb in Iſchl in Folge eines wie⸗ 


derholten heftigen Schlaganfalles Direktor Karl an der Gehirnlahmung. 
Er hatte das 65. Lebensjahr erreicht. Die Ahnung, die er beim Ab- 
ſchiede von ſeiner Geſellſchaft bei der vorhabenden Reiſe nach Iſchl aus- 
ſprach: „Wir werden uns vielleicht nicht wiederſehen,“ ging leider in 
Erfüllung. Er ſah feine Theatergeſellſchaft nicht wieder. — Der Eindruck, 


Theaterzettel verkün 


Jahres. 


2 


den die Nachricht von dem Tode dieſes thätigen, umſichtigen Theater⸗ 
Vorſtandes in Wien hervorbrachte, war ein für den Hingeſchiedenen ſehr 
ehrenvoller. 2er e verurſachte eine Deutung eigener Art. — Der 
gte eben: „Des Schauſpielers letzte Rolle.“ Der 
Leichnam wird nach Wien gebracht. Univerſal⸗Erbin iſt die Gattin des 
Direktors. Die proviſoriſche Direktion hat vorläufig Herr Neſtroy über- 
nommen. SER = nn = 

Wir bringen in Nachſtehendem eine kurze biographiſche Skizze über 
den Dahingeſchiedenen: Karl, oder wie ſein vollſtändiger Name lautet, 
Karl Bernbrun, wurde am 7. November 1789 zu Krakau geboren, als 
ſich ſeine für gewohnlich in Wien wohnenden Eltern auf einer Reife in 
genannter Stadt befanden. Als Knabe wurde derſelbe in die K. K. In⸗ 
genieur⸗Akademie in Wien aufgenommen, aus welcher er im Jahr 1804 
als Lieutenant in die K. K. Armee trat und den Feldzug von 1805 gegen 
Napoleon mitmachte. Schon in früheſter Jugend fühlte er die lebhafte 
Neigung für das Theater, verließ auch deshalb die militäriſche Laufbahn 
und erlangte bald einen glanzenden Ruf als darſtellender Künſtler, in 
welcher Eigenſchaft er zuerſt in München beſonders hervortrat. Er wurde 
K. Bairiſcher Hofichaufpieler und war ſpater durch 8 Jahre Direktor des 
Iſartheaters. Im Jahre 1826 übernahm er von dem Grafen Palffy das 
Theater an der Wien. Im Jahre 1839 kaufte Karl das alte Leopold⸗ 
ſtädter Theater und eröffnete daſſelbe am 26. Dezember des genannten 
Der Bau des neuen Theaters, womit Karl ſich ein bleibendes 
Denkmal errichte, begann er im Jahre 1847. Nach deſſen Eröffnung 
erhielt Direktor Karl die große goldene Salvatormedaille. (El.) 


* 


Schweiz. 
Das Bundesheer der Schweiz beſteht nach Art. 19. der Eid⸗ 
genoſſiſchen Verfaſſung: 1) aus dem Bundesauszug, zu dem jeder Kan- 
ton 3 Prozent ſeiner Bevolkerung zu ſtellen hat, 2) aus der Reſerve, 
deren Beſtand die Hälfte des Bundesauszugs beträgt. In Zeiten der 
Gefahr kann der Bund auch über die übrigen Streitkräfte (die Land- 
wehr) eines jeden Kantons verfügen. Die Mannſchaftsſkala, welche 
nach dieſem Maßſtab das Kontingent jedes Kantons feſtſetzt, ſoll alle 
zwanzig Jahre einer Reviſion unterworfen werden. Durch das Bun- 
desgeſez vom 27. Auguſt 1851 wurde der Auszug zur Zeit auf 69,509 
Mann, die Reſerve auf 34,785 Mann, der Geſammtbeſtand des Bun⸗ 
desheeres alſo auf 104,354 Mann geregelt. Die anſehnlichſte Quote 
dieſes Heeres ſtellt der Kanton Bern (13,540 Mann zum Auszug, 6770 
zur Reſerve. Nach ihm folgen Zürich mit 7353, Argau mit 5905, 
Waad mit 5827 und St. Gallen mit 4990 Mann, die ſie — 1555 


desauszuge ſtellen. 
Frankreich. 

Paris, den 16. Auguſt. Das geſtrige Feſt iſt ohne beſonders be- 
merkenswerthe Zwiſchenfalle abgelaufen. Das Wetter war am frühen 
Morgen ſehr zweideutig, und die Pariſer, von denen man längft geſagt 
hat, daß fie Regen mehr als Kugeln ſcheuen, wagten ſich anfangs mit 
ihrem Sonntagsſtaat nicht recht heraus. Gegen Mittag aber hatte die 
Sonne die drohenden Regenwolken durchbrochen und in allen Hauptſtra⸗ 
ßen wogten die Maſſen den Feſtplatzen zu. Paris hat bekanntlich nur 
einen Stadttheil, der ſich vorzüglich zur Aufnahme von Hunderttauſenden 
von Menſchen eignet und deſſen arıhitettonijche Verhältniſſe auch der Art 
find, daß ſie den Aufwand eines Feſtes in höchft dankbarer Weiſe gel⸗ 
tend machen. Dieſer Stadttheil beſteht aus dem Tuilerien arten, dem 
Konkordienplatz und den efyfeifchen Feldern. Diesmal hatte man aus 
das Marsfeld mit zum Schauplatz gemacht und dem Publikum, das in 
dem Gaité » Theater, bei den „Koſaken“, und in dem der Porte Saint 
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Martin, bei „Schamhl“, keinen Platz mehr fand, dort die Belagerung 
von Siliſtria auf einer Monſtre-Bühne vorgeführt. An Größe und an 
Aufwand von Kriegsmaterial übertraf die Darſtellung ſelbſt die bekann— 
ten Nationalſpektakel des Eirkustheaters. Man ſah ganze Schwadronen 
Kavallerie auf der Bühne und den Kanonen fehlten nur die Kugeln, um 
die Täuſchung vollftändig zu machen. Was mag der ſelige Muſſa Paſcha 
inmitten der Houris, die ihn jetzt im Paradieſe Mahomets umgeben, zu 
der Darſtellung feines Heldentodes wohl geſagt haben? War das Mars- 
feld nicht eine würdige Bühne für eine ſolche Apotheoſe? Und wie kochte 
es in den Franzöſiſchen Gamins, als der Türke, dem ein Ruſſiſcher 
Agent Geld anbietet, ſich zu ſeinen Soldaten wendet und ſagt: „wißt 
Ihr, was man mir zumuthet? — Euch zu verkaufen?“ Das Stück 
endete damit, daß der ſterbende Muſſa Paſcha ſeine Frau und feine Kin⸗ 
der zu ſich ruft und fie in der Fahne der Osmanlis einhüllt: eine Scene, 
welche endloſen Enthuſiasmus hervorgerufen hat. Während man hier 
Theaterkampf und Heroismus darſtellte, tanzten nahe dabei auf einem 
zweiten Theater, das der Militärſchule gegenüber angebracht war, Seil 
tänzer und Polichinells, und es war mir intereſſant, bei dieſer Ge— 
legenheit zu beobachten, daß das, was man im gewöhnlichen Leben 
das gemeine Volk nennt, ſich mehr vor der Einnahme Siliſtria's aufge- 
ſtellt hatte, während die Herten und Damen, welche Hüte trugen, 5 
lichinell dem Muſſa Paſcha vorzogen. 

In den elyſaiſchen Feldern zerfleiſchten ſich unterdeſſen einige Liebha⸗ 
ber von Uhren, ſilbernen Pokalen und Löffeln die ſchwieligen Hände 
beim Hinaufklettern auf hohe Maſten. Guignol und Polichinell ſpielten 
beſonders vor einem zahlreichen Kinder-Parterre ihre näſelnden Komo⸗ 
dien, bei denen die Katze, die fortwährend Prügel bekommt und nur 
wenn es zu arg wird, dem Polichinell die Augen auskratzt, eine Haupt— 
rolle hal. Jedem ſeine beſondere Freude! Während ſich große und 
kleine Kinder in den elyſaiſchen Feldern an Puppentheatern, Baumflet- 
tern, Würfeln und Pfefferkuchen, Makronen und Gerſtenzucker ergötzten, 
während der Ouprier, die Bonne dienfant, die Köchin, der Kommis und 
der Eckenſteher im Sonntagsputze durch die Straßen wandelten, lagen 
die Beamten, geſtickt und betreßt, parfümirt und geſchniegelt wie Mar- 
quis aus den guten alten Zeiten, nachläßig in glänzenden Wagen, die 
durch alle Straßen rollten, und ſchienen mitleidig auf die armen Fuß⸗ 
gänger herabzuſchauen. Sie hatten den inneren Hochgenuß, mit dem 
Klerus gemeinſchaftlich das Te Deum für den Kaiſer anzuſtimmen, ſich 
zum Diner in zahlreiche Geſellſchaften zu zerſtreuen und bei den Toaſten 
zu zeigen, „wer gut kaiſerlich iſt.“ Das Volk zeigte mehr Gemüth als 
dieſe Leute, es war verdroſſen, daß der Kaiſer von Paris abweſend, 
während den Beamten die größte Gleichgültigkeit gegen dieſen Umſtand 
anzuſehen war. Die Illumination war ganz dieſelbe, wie die des vori— 
gen Jahres, Mauriſche Arkaden und Triumphbogen im Tuileriengarten, 
auf dem Konkordiaplatze und in den efyfälfchen Feldern. Sie verfehlte 
auch dieſes Mal ihre Wirkung nicht. Das Feuerwerk gelang zwar beſſer 
als in den letzten Jahren, wo Regenwetter es zum Theil im Voraus 
zerſtört hatte, aber der Wind war nicht beſonders günſtig und trieb den 
Rauch den Zuſchauern entgegen. Die Veränderung, die man auf dem 
Konkordiaplatze, beſonders durch Hinwegſchaffung der Gärten vorgenom- 
men hatte übte auf die freie Bewegung der Maſſen keinen beſonders 
günſtigen Einfluß aus, und für die Ehre, heute Ihr Verichterſtatter fein 
zu können, ware ich ſchier erdrückt worden, wenn ich beim Eingange in 
die Champs Elyſées nicht noch bei Zeiten den Rückzug angetreten hätte. 


Ein Schreiben aus Bayonne 
dortige Feier des Napoleons⸗ 
gun der Meſſe und dem Te 
0 0 mitt erbeigeſtrömten Volksmenge, 
n lebhafteſten Zurufen begrüßte, 55 der Mairie, 2 
and. Der Kaiſer hielt darauf Revue über die Truppen 

und kehrte vor 2 uhr, wo d s Schifferſtechen bega i dert 

ian uhr, wo das Schifferſtechen begann, mit der Kaiſerin 
nach Biartz zurück. Um 9 Uhr wurde auf einer der Bastionen der Gi- 
tadelle ein Feuerwerk in der Weiſe abgebrannt, daß es vom Schloſſe zu 
Biariz aus geſehen werden konnte. Die Stadt, die Kaſernen und alle 
Schiffe im Hafen waren beleuchtet. 3 7 

— Nach Briefen aus Madrid hatte die Königin Chriſtine, welche 
fortwahrend im Palaſte ihrer Tochter weilt, die Ermachtigung — 
ſich in das Kloſter der Salefianerinnen, welches eine Königliche Stiftung 
iſt, zurückzuziehen. Sobald dies ruchbar wurde, nahmen die Mütter ſo⸗ 
fort ihre Töchter aus dem Kloſter und die Aebtiſſin deſſelben verweigerte 
die Aufnahme Chriſtinens unter dem Vorwande, daß ſie dort nicht ſicher 
ſein würde. Man verbreitet in Madrid eine gegen Chriſtine gerichtete 
Flugſchrift, worin ſie beſchuldigt wird, ihre Schweſter, die Gattin des 
Infanten Don Francisco de Paula, vergiftet zu haben. 


Nußland und Polen. 

In Folge der Rückkehr des Fürſten Statthalters de iss 
Polen, Feldmarſchalls Paskiewitſch, nach Warſchau, hat Bier 180 
der General Graf Rüdiger, wie von dort unterm 17. Auguſt berich⸗ 
tet wird, im Auftrage des Erſteren auf Grund des Kaiſerl. Ukaſes 
vom 21. März d. J. die Funktionen eines General-Militair-Gouver⸗ 
neurs von Warſchau übernommen. 


Der Adminiſtrationsrath des Konigsreichs Polen hat, in Betracht, 
daß die Regierung erſt nach Beendigung der diesjährigen Ernte ſich werde 
überzeugen konnen, ob das jetzige Getreide-Ausfuhrverbot auch fernerhin 
aufrecht zu erhalten, oder ob eine Siſtirung deſſelben zulaſſig ſei, mit⸗ 
teljt Beſchluſſes vom 8. Auguſt verfügt, daß dieſes Verbot noch fernere 
2 Monate, namlich bis zum 13. November, in Kraft zu bleiben habe. 


Spanien. a 

Es muß noch ſchlimmer in Madrid um das Königthum Iſa- 
bellens ſtehen, als wir es wiſſen, ſchreibt die Kreuzzeitung über die 
Situation, denn das Haupt⸗Organ der Freunde der Quadrupelvertrags⸗ 
Konigthümer, das Pariſer „Journal des Debats“, ruft ſo verzweifelt 
um Hülfe, daß es wie der letzte Nothſchrei jener Louis Philippiſtiſchen 
Schöpfung klingt. Auch der Belgiſchen „Independance“ ſcheint die Ab- 
dankung der Königin Ifabella unvermeidlich und einer ihrer Pariſer 
Correſpondenten ſieht darin, daß man den ganzen Hofſtagt der Königin 
abſchaffte, dagegen den der kleinen Prinzeſſin von Aftuzien beſtehen ließ, 
eine Andeutung, daß die Errichtung einer Regeniſchaft im Namen dieſes 
jungen Königlichen Kindes in den Planen der gegenwartigen Gewalt⸗ 
haber liege. Uebrigens ift die Aufloſung des Hofes der Königin nur 
nach langem Widerſtande gelungen. Auch König Don Francisco, 
der Gemahl Iſabellens, zeigte bei dieſer Gelegenheit ſich als Mann und 
Spaniſcher Infant, und gab ſeine Einwilligung nicht, er entließ ſeine 
Leute nicht, er ertheilte keinen Abſchied, proteſtirte bis zuletzt und als 
man die Diener mit N von ihm entfernte, rief er ihnen zu: „Fern 
oder nah, ihr bleibt Alte in meinem Dienſt, und die Stunde wird kom⸗ 
men, wo ihr mir helfen werdet, die Schmach zu rachen, die mit 
angelhan wird! — Die Stunde wird kommen, aber wann! — Auch die 
Königin Jabella leiſtete hartnäckigen Widerſtand, man kann ſagen, ſie 
ſtritt für jede einzelne Kammerfrau, für jeden einzelnen Bedienten. Nur 
den brutalen Drohungen des neuen Miniſters Salazar gelang es, ihr 
die Verabſchiedung zu entreißen. Rührend war der Abſchied, den ſie 
von den alten Dienern nahm, die ſie in jener furchtbaren Mordnacht von 
La Granja (12. Juni 1836) retteten. 

Don Juan Prim, Graf v. Reus, wird in Paris erwartet, er i 
einer der heftigſten Gegner Eſpartero's; bekanntlich ſtürzte derſelbe 1843 
gemeinſchaftlich mit Narvgez die Regierung und die Regentſchaft Eſpar⸗ 
tero's. (Derſelbe war aus Konſtantinopel kommend in dieſen Tagen 
hier in Berlin.) Don Saluſt Olozaga, den die neue Span. Regie- 
rung als Geſandten nach Paris ſendet, wird dort als eine Beleidigung 
betrachtet; er führte nämlich bis jetzt als Advokat alle Prozeſſe der Un⸗ 
terthanen und Gläubiger gegen die gegenwärtige Kaiſerin der Franzoſen, 
die wegen ihrer Spaniſchen Güter mancherlei Händel und Verdrießlich⸗ 
keiten zu haben ſcheint. 

Madrid, den 12. Auguſt. Die Wahlfrage iſt in fo befriedigender 
Weiſe, als die Umſtände es geſtatteten, geloſt worden. Die heutige Ma; 
drider Zeitung enthält ein Dekret, welches den Zuſammentvitt der konſti⸗ 
tuirenden Kortes auf den 8. November feſtſetzt. Die Darlegung der Be- 
weggründe erklärt förmlich, daß „die Kortes von 1854, gleich jenen von 
1837, die Monarchie retlen werden, daß fie ein neues Band ſein wer« 
den zwiſchen dem Throne und der Nation, zwiſchen der Freiheit und der 
Dynaſtie, — Gegenſtände, die nicht in Frage geſtellt werden können, 
Punkte, über welche die Regierung weder Zweifel noch Erörterung zu⸗ 
läßt.“ Die Darlegung fügt bei, daß, eben jo wie 1812 und 1837, die 
konſtituirenden Kortes nur eine einzige Verſammlung, den Kongreß, bil- 
den werden. Die Frage, ob die gewöhnlichen Kortes eine oder zwei 
Kammern bilden werden, bleibt vorbehalten; die Darlegung ſpricht je⸗ 
doch belobend von dem Verhalten des Senats. Die Wahlen werden 
gemäß dem in einigen Punkten abgeänderten Wahlgeſetze von [837 Statt 
finden. Die Zahl der Deputirten wird vergrößert werden; ſtatt eines auf 
50,000 Seelen der Bevölkerung zu wählenden Deputirten wird auf ie 
35,000 ein Deputicter gewählt werden, was ihre Zahl auf 340 bringen 
wird. Die ſtellvertretenden Deputirten ſind beſeiligt; die Bildung der 
Wahlbureaux wird nach dem Geſetze von 1846 geſchehen, bis auf einige 
zur Vermeidung der unter der Herrſchaft dieſes Geſetzes begangenen Miß. 
brauche eingeführte Vorſichte maßregeln. Ein vom Minifter des Innern 
veröffentlichter Königl. Befehl ſetzt die Anfertigung der Wahl-Liſten auf 
den 6. September und den Beginn der Wahlen auf den J. Oktober feſt.“ 
Den neuen Civil-Gouverneur nennt das Schreiben im „Moniteur“ Cla⸗ 
gaſti und bemerkt, daß er dieſes Amt ſchon im Jahre 18 43 bekleidete. 

Das für ein Organ des neuen Minifteriums geltende Madrider 
Blatt „Racion“ berichtet unterm 12. Auguſt: Der Madrider Gemeinde- 
Rath hat feine Entlafjung genommen; man jagt den Beweggrund nicht. 
Sehr lebhafte Debatten hatten geſtern im Schooße des „Cirkels der Union“ 
über die politiſche Lage Spaniens ſtatt, die man als voll von Gefahren 
für die demokratiſchen Ideen betrachtele. Eine Deputation (des Klubs) 
iſt vom Eſpartero empfangen worden.“ Salamanca {ft keineswegs im 
Gefängniſſe, wie es zu Madrid hieß. Er wurde verhaftet, aber bald frei⸗ 
gelaſſen, und befindet ſich jetzt zu * wo er damit beſchäftigt ift, 
die Arbeiten an der Eisenbahn wieder in Gang zu bringen. — Soft jetzt 
erfährt man, daß die Grceſſe. welche zu Tortoſa in Nieder⸗Catalonien 
am 30. Juli vorſtelen, ſehr ernſter Art waren. Nach einer Bekanntma⸗ 


Abends. 
oniteur“ becher aber die 


Empfang 


heute 


chung nd r r Junta vom 31, hate ſich namlich eine Bande ſchlech⸗ 
ten Gefnbets der Stabt bemächtigt und Diebftahl, Mord und Brand 
ee du 198 darauf durch die rechtlichen Bürger, welche ſich 
* er M urch die kleine Beſatzung an weiteren Gräueln verhin⸗ 
— 5 Beitrafung W. Abe eine Militär⸗Kommiſſion zur Ermittelung 
a; - elthater niedergeſetzt. 22 
uft: = 2 „Patrie“ meldet — Madrider Briefen vom 12. Au⸗ 
2 ation der Junta von Barcelona, aus einem Fabrikan⸗ 
3 Grundbeſizer und einer einflußreichen Perſon beftehend, 
it bieher gekommen, um den Marſchall Eſpartero zu bitten, ſich nach Ka- 
talonien zu begeben, indem fie hofft, daß ſeine Gegenwart und der Zau⸗ 
ber ſeines Namens hinreichen würden, die Ruhe in der Provinz sun 
ſtellen. Eſpartero empfing die D lie mit vieler Auszeichnung und 
antwortete daß er ungeachtet Sr Wunſches ihren Bitten zu 
ſich nicht ohne die Zustimmung der Minister, ſeiger Fon nicht ange- 
konne. Das zu Aathe gezogene Kabinet fand es MEN laſſe. Eſpar⸗ 
ſſen, daß der M e Madrid verlaſſe. Eſp 
meſſen, Marſchall in dieſem bun und Don Enrique, Vater 
tero hat den Infanten Don. Francisco de 


5 ner uche abgeſtattet.“ 
und Bruder des Gemahls der Königin, — 12. Auguſt in der „Indepen⸗ 


Einem Schreiben aus Madrid nen ie Wahl Liſten werden 

dance Belge“ entnehmen wir Folgende. i liegen, und bie 
He an, 15 Tage lang, zum 15. Oktober geöffnet bleiben, 
a — weden in der Hauptſtadt jeder Provinz das all⸗ 

W 16. den ſoll. Die neuen Miniſter wetteifern mit 
2 Seutelin HE der Ausgaben ihrer Verwaltungen. Der Kriegs- 
Wiser — hat die Koſten für das Perſonal feines Departements 
auf 1,043,960 Realen vermindert. Die Klaſſen der Supernumerare 
id Attaches fallen weg. Der Minifter des Innern, Santa Cruz, und 
der Juſtiz⸗Miniſter haben ebenfalls ihre Budgets . scflener durch Herab⸗ 
ſetzung der Beamtenzahl von 191 auf 91 um 724,000, und letzterer 
durch Eingehenlaſſen von 97 Beamten-Poſten um 587,000 Realen er- 
feichtert. Die Camarilla des Palaſtes iſt nicht mehr vorhanden. Be⸗ 
ſonders wichtig iſt die Ernennung der verwitweten Herzogin von Alba, 
einer Verwandten der Kaiſerin — ab a Dame der She 

! iſt geſtern nach Bare abgereiſt, wo ſeine Anweſen⸗ 
1 — — 1 erheiſcht worden war. Die Madrider Eſpana 
hofft von Dulce's Wirkſamkeit zu Barcelona die beſten Ergebniſſe, weil 
feine jüngfte Vergangenheit und die von ihm vertretene politiſche Farbe 
Vertrauen zu erwecken und den eigennützigen Unruheſtiftern jeden Vor⸗ 
wand zu nehmen geeignet ſeien. — Nach den letzten Nachrichten begann 
unter einigen Bevölkerungen Kataloniens die Cholera zu wüthen.“ 

Ein Journal von Barcelona berichtet unterm 13. Auguſt, daß 
in Folge der Ruhe, die dort wieder herrſche, die Truppen, welche den bi⸗ 
ſchöflchen Palaſt beſezt hielten, fo aue Die an ben dn der zum Mer- 
faſſungsplatze führenden Straßen aufgeſtellten Reiter⸗Pikets und Schild- 
wachen, zurückgezogen worden ſeien, und man jetzt in großter Ordnung 
an mehreren Punkten zur Niederreißung der äußeren Feſtungswerke ſchreite. 

Der Pariſer „Moniteur“ meldet aus Bayonne vom 17. Auguſt: 
„In Folge eines Beſchluſſes des Spaniſchen Miniſteriums müſſen die den 
Privaten abgenommenen Waffen, Behufs der Zurückgabe, der Junta 
zugeſtellt werden. Der Gouverneur von Madrid unterſagt: die Haus⸗ 
ſuchungen außerhalb des Geſetzes; das Tragen der Waffen für alle die— 
jenigen, welche nicht zur Armee oder zur Miliz gehören; jeden Druck oder 
Veroffentlichung ohne die geſetzlichen Formen; die Commentare, womit 
die öffentlichen Ausrufer den Verkauf der Journale begleiten. Man ar⸗ 
beitet an der Wiedererrichtung der Municipalgarde. Nach den letzten 
Nachrichten aus Catalonien ſtellt ſich zu Barcelona die Ruhe her; die 
Fabriken öffnen ſich wieder. General Concha hat das Bataillon von 
Tarragona, welches ſich empört hatte, ſtreng beſtraft.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 21. Auguſt. Die Mangel u 8 1 — 
haben, was die e buch gelegen verfenen tmit @ranit- 
platten in dieſem e, wenn auch nicht eine vollſtändige, jo doch eine 
fehr bedeutende Abhilfe erfahren, welche Seitens des Publikums dank⸗ 
bar angenommen wird. Wie verlautet, ſollen noch in dieſem Jahre der 
Bürgerſteig auf der Friedrichsſtraße vom Poſtgebäude ab bis an die 
Schloßſtraße und auch die Breiteſtraße vollſtändig belegt werden. Bis 
jetzt hat das Belegen mit Steinplatten lediglich von dem guten Willen 
der einzelnen Hausbeſitzer abgehangen, da bekanntlich der Erlaß einer 
Verordnung, durch welche ein Zwang eingeführt werden ſollte, an dem 
Widerſpruch der Stad werordneten⸗Verſammlung ſcheiterte. In neuerer 
Zeit iſt mitunter, wie uns mitgetheilt worden, die Bewilligung gewerbli⸗ 
cher und Bau⸗Konſenſe von der gleichzeitigen Herſtellung des Trottoirs 
abhängig gemacht worden, doch wird dies nie dazu führen einen eigenſin⸗ 
nigen, wenngleich wohlhabenden Hausbeſitzer zur Plattenbelegung ſeines 
Bürgerſteiges zu bringen; die Publizirung einer, die Zwangspflicht einfüh⸗ 
— Verordnung wird vielmehr immer wünſchenswerther, je mehr durch 
2 . das ed 1 — a en 
en Grı ken, Lücken mit holprigem Pflaſter verbleiben. — Zur Ver- 
2 a 3 hat das Bedenken beigetragen, daß 
gende Hausbeſitzer über ihre Krafte zu 
einer Ausgabe gezwungen werden könnten von welcher ſie keinen direkt 
Nutzen haben. — Dieſe, Angeſichts der Den GousBefipern a a. 
lenden bedeutenden Feuerkaſſenbeitrage allerdings gerechtfertigten Beden⸗ 
ken, ſollten aber den vermögenden Eigenthümern nicht zur Schutzwehr 
ihrer Weigerung dienen dürfen, da die Einführung einer Verordnung mit 
Zwangspflicht z. B. mit der Modifikation erfolgen kann, daß der Beſitzer 


eines über die Hälfte des Ertragswerthes verſchuldeten Grundſtücks zur 


Legung von Steinplatten gar nicht, oder nur in einer ſeinen Haushalt 
nicht beeintrachtigenden Friſt herangezogen werden kann. Der Magiſtrat 
würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn derſelbe eine ſo modulirte Ver⸗ 
ordnung einbringen und ſolche noch vor Beginn des nächſten Frühjahrs 
zur Publikation bringen wollte, damit darnach alsdann ſchon verfahren 
werden konnte. 

In Folge der auf den Fiskus übergegangenen Verpflichtun 
Unterhaltung des Pflafters auf den die Stadt — — Post. 
ſtraßen, iſt der in ſchlechteſter Beſchaffenheit bis dahin beſtandene Fahr⸗ 
damm auf der Schrodka und Zawade bereits neu gepflaſtert worden und 
es wird wahrſcheinlich die Strecke vom Berliner Thore ab bis nach der 
Wilhelmsſtraße noch in dieſem Jahre, nach den zu dieſem Zwecke durch 
Befahren von Steinen getroffenen Anſtalten zu urtheilen, in Angriff ge⸗ 
nommen werden; auch ſoll, wie wir hören, am Eingange der Neuen- 

aße eine Strecke verſuchsweiſe mit viereckig behauenen, zu dieſem Ende 
aus Oderberg verſchriebenen Steinen, gemacht werden. . 

Poſen, den 21. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 6 Fuß 2 Zoll. ur 2 
— Befunden und im Polizei⸗Büreau abgeliefert: 4 Schluſſel. 
Als muthmaßlich geſtohlen befinden ſich in polizeilicher Aſſervalion 
7 Topfpflanzen. 


3 


5 Schrimm, den 20. Auguſt. Das Unwetter, welches mit un- 
glaubich efigteit feichweife wichen Keimen und Mavic und fi 
warts im Pleſchener Kreiſe ſtrichweiſe die Gegend verwüſtet, zeitweiſe in 
Waſſergefahr gebracht und mitunter Häufer fortgeriſſen hat, iſt bei uns 
größtentheils ganz vorübergegangen, nur ein einziges Mal hat der Ha⸗ 
l kurze Strecken mit Sommergetreide in der Gegend der Pfarsker Hü- 
gelreihen niedergeſchlagen und gleichzeitig in der Stadt eine Menge Fen⸗ 
ſterſcheiben zertrümmert. Die Ernte ift ergiebig geweſen. Demungeachtet 
will das Getreide nicht ſehr fallen, weil der Landmann mit eiſerner Fe⸗ 
ſtigkeit auf eingebildete Getreidepreije hält, und lieber das Getreide nach 
Hauſe zurücknimmt, als es zu angemeſſenen Preiſen verkauft. Dieſe 
Hartnäckigkeit wird jedoch wohl nicht lange Stich halten. Der Waſſer⸗ 
Hand der Warthe beträgt 3 Fuß 9 Zoll und ſind bei dem hohen Waſſer⸗ 
ſtande in dieſem Jahre hier und in der Umgegend 7 Perſonen ertrunken. 

Endlich hat ſich ein Privatmann gefunden, der es unternommen hat, 

durch den Bau eines Badehauſes einem großen Bedürfniſſe Abhilfe zu 
leiſten. Derſelbe ift genöthigt, um die Badeluſtigen zu befriedigen noch 
ein zweites aufzuſtellen. 
% Schroda, den 16. Auguſt. Am 10. d. M. (Donnerſtags) war 
in dem unweit gelegenen Dorfe Macznik der ſogenannte Laurentius⸗Ablaß, 
welcher von einer großen Menge Menſchen, von nah und fern beſucht 
wurde, wozu beſonders das ſchöne Wetter was in dieſen Tagen war, 
nicht wenig beigetragen hat. 

Am 12. d. M. (nach Mitternacht) früh nach 2 Uhr wurde Schroda 
und die Gegend bis zur Warthe hin, von einem ungeheuer ſtarken Re⸗ 
genguſſe, ahnlich einem Wolkenbruche, eine Stunde hindurch anhaltend, 
heimgeſucht, ſodann erſt ging derſelbe in einen (ſogenannten) Landregen 
über, der den ganzen Sonnabend anhielt. Derſelbe ſoll hie und da we⸗ 
fentlichen Schaden verurſacht haben, was man noch heute namentlich 
auf manchen Wegen bemerkt. Der ſüdliche (Warthe-) Theil des Kreiſes 
wird aber ſeit dieſer Zeit Tag täglich von Regengüſſen heimgeſucht. 

Ein Fleiſcher hat kürzlich 2 Schöpfe von einem Bauer aus unſerer 
Gegend für 7 Rthlr. gekauft und dem Unkundigen dafür eine Spiel- 
marke als einen 11 Rthlr. werthen Doppellouisd'or dafür gegeben. Der 
Betrug iſt beim hieſigen Gericht anhängig gemacht. 

** Neuſtadt b. P., den 18. Auguſt. Zu dem am 17. d. M. in 
der 1 Meile von hier belegenen Stadt Pinne stattgefundenen Jahrmarkte 
brachte man auf den Viehmarkt ungemein viel Rindvieh, welches, unge- 
achtet daſſelbe nicht am beſten war, zu ziemlich hohen Preiſen verkauft 
wurde. Der Pferdemarkt war zwar ziemlich beſetzt, jedoch waren gute 
Pferde wenig zu finden, und auch für die ſchlechten wurden hohe Preiſe 
erzielt. Der Roggen galt 2 Rthlr. das Viertel. Für die Krämer fiel 
der Markt nicht am beſten aus, da es bis Mittag anhaltend ſtark regnete. 

& Zirke, den 16. Auguſt. Zu der geſtern auf dem hieſigen 
Königl. Landgeſtüt ſtattgehabten Auktion der ausrangirten Pferde hatten 
ſich trotzdem daß die Zahl der zum Verkauf zu ſtellenden Pferde im In⸗ 
ſerate nicht angegegen werden konnte, mehr Käufer, — welche nicht nur 
aus faſt allen Kreiſen der hieſigen Provinz, bis von der Polniſchen 
Grenze her, ſondern auch aus anderen Provinzen herbeigeeilt waren — 
als zu den in früheren Jahren ftattgefundenen Pferdeauklionen eingefun- 
den. In der That kamen nur wenig Pferde, und zwar aus dem Geſtüte 
9 Hengſte und aus dem Geſtüts⸗Wirthſchafts-Amte nur 2 Stuten und 
einige Fohlen zum Verkauf. Die Höchften Preiſen wurden gezahlt: für 
den Hengſt Wrangel 379 Rihlr., welchen ein Rittmeiſter aus Poſen, für 
einen zweiten Hengſt 276 Rthlr., den der Baron v. Seydlitz auf Szrodke 
meiſtbietend erſtanden hat. Für die übrigen 7 Hengſte, ungeachtet dieſe 
bereits das 18. reſp. 20. Jahr zurückgelegt hatten, wurden die Preiſe 
von 100 bis 200 RKthlr. erzielt. Den hochſten Preis für eine Stute 
zahlte der Baron v. Seydlitz auf Szrodke, welche er für den Preis von 
266 Rthlr. erſtanden. Bei dem Verkauf der Fohlen blieben der Ritter ⸗ 
gutsbeſitzer v. Reich auf Rozbitek für ein 5 Monat altes mit 70 Kthlr. und 
der Rittergutsbeſitzer Barth auf Niemierzewo für ein, zweijähriges mit 


176 Rihlr. Meiſtbietende. Ueberhaupt war die Kaufluſt ſehr groß und 


Demjenigen der ein Pferd bereits meiſtbietend erſtanden hatte wurden ſo— 
fort von den übrigen Käufern und Pferdeliebhabern bedeutende Abſtands— 
ſummen geboten, was jedoch von den Meiſtbietenden abgeſchlagen wurde. 

.— r Wollſtein, den 20. Auguſt. Das hieſige Königliche Land⸗ 
rathsamt bringt mittelſt Bekanntmachung vom 4. d. M. den Kreis⸗Ein⸗ 
geſeſſenen einen Extrakt aus der Rechnung, der von dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine zu Karge und der Stadt Unruhſtadt geſtifteten Sparkaſſe 
für den Zeitraum vom 1. Juli 1853 bis Ende Juni 1854 zur Kenntniß. 
Wie ſehr wohlthätig dieſes Inſtitut in materieller, wie in moraliſcher 
Hinſicht wirkt, geht aus dem Umſtande hervor, daß trotz der übermäßi- 
gen Theurung aller Lebensbedürfniſſe im abgelaufenen Rechnungsjahre 
deſſelben dennoch Einlagen von 113 Individuen im Betrage von 1451 Rtl. 
14 Sgr. 2 Pf. gemacht und nur 69 Rthlr. 9 Sgr. 8 Pf. Einlagen ge⸗ 
rückgezahlt wurden. Es ſteht zu erwarten, daß bei mäßigen Preiſen der 
Lebensmittel die Einlagen ſich von Jahr zu Jahr um ein Bedeutendes 
vermehren werden. 

Vor längerer Zeit hat der Vorſtand der hiefigen Blinden-Unterrichts⸗ 
Anſtalt ſammtliche Schiedsamter unſerer Provinz erſucht, daß dieſelben 
bei ſchiedsrichterlichen Vergleichen dahin wirken mögen, daß wo moglich 
ein Theil der zu zahlenden Strafgelder dem Blinden - Inftitute zufließen. 
Schon viele Schiedsamter haben dieſem Geſuche mit größter Bereitwillig⸗ 
keit willfahrt und es laufen an die Inſtituts-Kaſſe zum Theile betracht⸗ 
—2 Summen von derſelben ein. Im Intereſſe der ihres Augenlichts 
a Mitmenſchen und in Berückſichtigung der edlen Aufgabe, welche 
ſich die hieſige Blinden-Unterrichts⸗Anſtalt geſtellt hat, wäre es ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß ſämmtliche Schiedsmänner der Provinz dieſem Bei⸗ 
ſpiele folgten. 

Am letzten Markttage ſind die Getreidepreiſe, wie nach den Notirun⸗ 
gen der auswärtigen Märkte voraus zu ſehen war wieder heruntergegan- 
gen. Die Fleiſch⸗ und Butterpreiſe haben aber eine in hieſiger Stadt 
ſeit Jahren nicht gekannte Hohe erreicht. 

4% Rawicz, den 20. Auguſt. Von vorgeſtern Abend bis heute 
um Mitternacht goß es jo fürchterlich, als ob der Welt eine neue Sünd- 
fluth drohte. 

Geſtern gingen die Fouriere nach der Guhrauer Gegend. Schon 
Nachmittags kam ein Kourier hier an, der die Nachricht brachte, daß 
der Weg von hier dorthin für die Infanterie unpaſſirbar ſei, da das 
Waſſer ſtellenweiſe dem Pferde bis an den Bauch ginge. Ein anderer 
Kourier, von hier aus dorthin geſandt, kehrte in der Nacht mit einer ihm 
dort anderweitig gegebenen Reiſetour zurück. — Heute hat das 11. Inf.» 
Regiment unſere Stadt reſp. ihre Umgegend verlaſſen und unter klingen⸗ 
dem Spiel ſeinen Marſch nach der Guhrauer Gegend angetreten. 


Für den Fall günftiger Witterungs- und Bodenbeſchaffenheit find 


folgende Dispoſitionen getroffen: 

Am 20. trifft die 10. Divifion in der Guhrauer Umgegend ein. Am 
21. ift Raſttag. Vom 22. bis 26. finden die Exercizien der Brigaden 
ſtatt. An dieſem Tage exercirt die Infanterie⸗ und Kavallerie Brigade 


vor Sr. Excellenz dem kommandirenden General. Am 27. Raſttag. Am > 


23. Manöver mit markirtem Feind. Vom 29. bis 31. finden die eld 
und Vorpoſten⸗Dienſtübungen ftatt. Am 1. September Raſttag. Am 2. 
Manöver der ganzen Diviſton. Am 3. Raſttag. Am 4. Parade der Di⸗ 
vifion. Vom 5. bis 7. Feldmanöver der Divifion und Bivouaquiren. 
Am 8. Raſttag. Am 9. Rüͤckmarſch der Truppen nach ihren früheren Gar⸗ 
niſonen. Hinſichtlich der Artillerie ſind nochkeine Beſtimmungen eingetroffen. 

Vom 17. bis zum 18. war Herr Regierungs⸗Rath Beſſer hier 
anweſend, um die Königl. Straf⸗Anſtalt einer genauen Reviſion zu 
unterwerfen. 

Am 18. traf Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Münch hau ſen hier 
ein, vorausfichtlich wegen Regulirung der durch die Waſſerfluthen in Aus⸗ 
fall kommenden Steuern. 

s Nakel, den 20. Auguſt. Die mit jo vielem Eclat vorige Woche 
hier vorgenommene, von dem Berliner Kriminal⸗Kommiſſarius und den 
beiden ihn begleitenden Amerikanern veranlaßte Verhaftung zweier vor 
Kurzem in die Heimath aus Amerika Zurückgekehrten hat ſich nun dahin 
erledigt, daß das Kreisgericht zu Lobſens keinen Grund zu einem Kri⸗ 
minalverfahren vorliegend gefunden haben ſoll, und iſt die Entlaſſung 
der Verhafteten ſofort verfügt worden. Die beiden Amerikaner haben 
geſtern Abend bereits ihre Rückreiſe angetreten, nachdem fie ihre Ange ⸗ 
legenheiten mit den Betheiligten auf gütlichem Wege geordnet haben foflen. 


Landwirthſchaftliches. 
Fiſchdünger. Ä 

Nachdem Mr. Pettitt in London fein Verfahren zur Bereitung von 
Fiſchguano ſich hat patentiren laſſen, erfahren wir, daß dieſer Fabrika⸗ 
tiongzweig durch einen Herrn de Molon zu St. Malo bereits ſeit 1850 
begründet iſt. 

Derſelbe hatte als Beſitzer eines Gutes in der Bretagne mehrfach 
die aus dem Fange und der Behandlung der Sardellen verbleibenden 
Fiſchabfälle zur Düngung mit großem Erfolge benutzt und faßte daher 
den Gedanken, die in großen Fiſchereien verbleibenden Abfälle in wei⸗ 
terer Ausdehnung zu Dünger zu präpariren, indem das Oel, welches 
fie enthalten, ihnen entzogen, fie dann getrocknet, gepulvert und fo ver ⸗ 
käuflich und gleich dem Guano transportabel gemacht würden. Zur Aus- 
führung dieſer Idee rüftete derſelbe nach vorherigen Verſuchen im Kleinen 
im Jahre 1850 ein Schiff nach New⸗Foundland aus, fand feine Er- 
wartungen, die er in Betreff des vorhandenen Materials zu ſeinem Dün⸗ 
ger gehegt hatte, vollſtändig beſtätigt, da nicht allein die Fiſchereien 
große Maſſen von Abfällen lieferten, ſondern auch die Küften noch Fiſche 
in Menge liefern, die zur Düngerbearbeitung unmittelbar zu verwenden 
waren, und brachte auch eine Ladung Dünger nach Frankreich zurück. 
Schon im Jahre 1851 wurde daher eine neue Expedition mit vervoll- 
kommneten Apparaten, dem Material zur Errichtung von Hütten für 150 
Perſonen und allem Nöthigen, um auf New Foundland ein dauerndes 
Etabliſſement zu gründen, ausgerüſtet. Man ließ ſich bei Kerpon am 
Ende der Inſel, nahe der Meerenge von Belle⸗Isle an einer Bucht nie- 
der, die alljährlich von einer Menge von Fiſcherſchiffen beſucht wird, und 
deren Ufer überdies ſehr fiſchreich ſind. Seitdem ſind alle Jahre ſolche 
Expeditionen ausgeführt und jedes Mal bedeutende Quantitäten Dünger 
zurückgebracht worden. 

Außer dem Etabliſſement zu New⸗Foundland hat Mr. de Molon 
noch ein zweites in Frankreich zu Concarneau im Departement Finiſterre 
gegründet. Die Küfte iſt dort ſehr fiſchreich, der Sardellenfang allein be⸗ 
ſchäftigt jährlich 4—500 Fahrzeuge, und außerdem findet man eine Art 
Stockſiſch in großer Menge, der nicht gegeſſen wird und viel Dünger lie⸗ 
fern kann. Es liegt ferner im Plan des Unternehmers, ein gleiches Eta⸗ 
bliſſement zu Sables d' Olonne an der Küſte der Vendee, wo der Sar- 
dellenfang ebenfalls ſehr bedeutend iſt, zu gründen, und jetzt iſt derſelbe 
ſogar mit Einrichtung einer Fabrik dieſer Art in der Umgegend von Par- 
9 a 8 le 4 

an fieht alſo, daß die Sache ſchon weit ü 
hinaus iſt, und Mr. de Molon esch dar at beg eb et 
feinem Unternehmen bereits eine, wie es ſcheint ganz beträchtliche Aus⸗ 
dehnung gegeben hat. Sein Fabrikations⸗Verfahren, abweichend von dem 
Peitittſchen, iſt ungefähr folgendes: 

Die Fiſche oder Fiſchabfälle werden in Cylindern von beſonderet 
Einrichtung in Dampf geſotten, nach Verlauf von 20 Minuten die Keſſel 
in eine ſchaukelnde Bewegung verſetzt, dadurch die Fiſchmaſſe in die Preſſe 
befördert, und hier forgfältig zur Entfernung von Oel und Waſſer, die 
fie enthalten, ausgepreßt. Die Flüſſigkeit läuft durch ſehr kleine Sieb⸗ 
locher, durch welche von dem Fleiſche nichts mit fortgehen kann, in be⸗ 
ſondere Reſervoirs ab, wo durch einen Hahn das Waſſer davon abge⸗ 
laſſen, das Oel dagegen geſammelt wird, das im Durchſchnitt 2—3 
pCt. beträgt. Sardellen und Heringe allein liefern faſt das Doppelte. 

Wenn das Fleiſch jo ausgepreßt iſt, bildet es eine Art dichter Ku 
chen von etwa einem Fuß Dicke; in dieſem Zuſtande wird es unter ſtarke 
Reiben gebracht, die es zerkleinern, darauf wird es in einem Trocknungs⸗ 
apparat vermittelſt heißer Luft vollends getrocknet, und endlich auf beſon⸗ 
deren Mühlen nach Art der Kaffeemühlen gepulvert. 

In New⸗Foundland wird bei der Zubereitung des Stockfiſches, 
nachdem ihm der Kopf abgehauen und der Fiſch ausgeweidet iſt, auch 
die große Gräte ausgenommen und fortgeworfen. Es giebt davon 
Hunderte von ganz beträchtlichen Haufen. Die Gräten kommen nicht in 
den Fiſchdünger, ſondern werden zu einem beſonderen, weniger ſtick⸗ 
ſtoffhaltigen aber an phosphorſaurem Kalk reicheren Dünger verarbeitet, 
der nur A pt. Stickſtoff bei 70 pCt. phosphorſ. Kalk enthält, wogegen 
der Fiſchdünger 12 pCt. Stickſtoff und 22 pCt. phosphorſ. Kalk hat, 
und alſo hiernach an beiden nahezu eben ſo reich und mithin von faſt 
gleichem Werthe iſt, als Peruaniſcher Guano ſelbſt. Wahrend dieſer 
aber in London und Havre jetzt 33 —4 Rthlr. pro Ctr. koſtet, te 
Fiſchdünger in Paris und anderen Niederlagen zu 20 Fr. per 100 Kil. 
(23 Kthlr. per Gtr.) verkauft, ein Unterſchied im Preiſe alſo, — ſeht 
bedeutend iſt. (Landw. Hdlsbl.) 


Angekommene Fremde. 


fl. et, 

SCHWARZER ADLER, Die Gutebeiger v. Ilowiecki aus Koldrab, 
v. Ikewiecki aus Sarbinowo und v. 

HOTEL DE DRESDE. 
wirth v. Nocki aus er 
50 Wer iſter aus e 7 f > 
10. Welter ung Sie en und v. Zabkocki aus Dalkie. 

BAZAR. Parlitulier v. Borzesfi aus Boguſzyn. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Kaufmann Wanders aus Crefeld 
und Butsbefiget v. Karczewski aus, Rrotofin. 

HOTEL DU NORD. Kommendarius Niemieg aus Sulmierzyce. 

HOTEL DE PARIS. Wutsbefißer v. Krakowski aus Lubin. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Morgenthal aus Muhl⸗ 
hauſen und Plad aus Merſeburg. 

b Vom 20. Auguſt. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Neumann aus D. Crone und 
Dietrich ans Landsberg a.7 W.; Hauptmaun der Garde⸗Artillerte Wille 
aus Berlin; die Gutsbeſitzer Graf Kreski aus Grembanin, v. Biu⸗ 
dzewsli aus Labiſchin und Frau Gutsb. Opitz aus Lomnitz. 


SCHWARZER ADLER, Die Gutsbeſitzer Nieſiokowski aus Oſtrowo, 
aus Katarzynowo, Kundler aus Popowo und Leſſer aus 


Dulfiewiez 


Marfowice. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Stein und Heck aus 
Berlin, Menzel aus Breslau, Röhrig aus Barmen und Lemp aus 


Gemuünd. 


BAZ An Die Gulsbeſitzer v. Kraſicki aus Karſewo, v. Bloeiſzewski aus 
Urzeckaw, v. Zabkocki aus Tonowo und v. Pruski aus Szelejewo. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Szeliski 


v. Biakkowski aus Pierzchuo, v. Suchorzewski aus Tarnowo, v. Sem: 


polowsti aus Gowarzewo, Lichtwald aus Bednary 


aaus Kuchary; die Gutspächter v. Twardowsli aus Kempa und Benda 
aus Kijewo; Dekan Laskowski aus Rogafen; Probſt Fromholz aus 


Sommertheater im Odeum. 

Dienſtag den 22. Auguſt. Vorſtellung im Abonne⸗ 
ment. Zum erſten Male im Theater. 
Poſſe in 1 Akt von F. Kaiſer. Hans u. Hanne. 
Ländliche Scene mit Geſang von Friedrich. Muſik von 
Stiegmann. Zum erſten Male: Die beiden Hof: 
meiſter. Vaudeville von Angely. Muſik von ver- 
ſchiedenen Meiſtern. 

Mittwoch den 23. Auguſt. Vorſtellung im Abonne- 
ment. Der arteſiſche Brunnen. Zauberpoſſe 
in 3 Akten von Rader. f 

Es werden zu dieſer Vorſtellung keine Affichen aus⸗ 
gegeben. 


gowski ans Chwalibogowo. 


aus Michakowo, 
und v. Czapski 


Bekanntmachung. 

Das im Waagegebaäude befindliche Handelslokal 
Nr. 1. mit dem darunter befindlichen Keller, ſoll an⸗ 
derweit vom 1. Oktober c. bis ult. April 1857 an 
den Meiſtbietenden vermiethet werden. 

Der Lizitations-Termin hierzu ſteht auf 

den J. September c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Sekretair Plichta an, zu wel- 
chem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden können. 

Poſen, den 31. Juli 1854. ; 

f Der Magiſtrat. 


Die General⸗Verſammlung des agrono- 
miſchen Vereins im Schrodaer und Wreſchener 
Kreiſe wird am 1. September d. J. um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags in Wreſchen bei dem Gaſtwirth Paprzycki 
ftatifinden. Nach beendeter General-Verſammlung wird 
eine Thierſchau und eine Ausſtellung an- 
derweitiger landwirthſchaftlicher Gegenftände erfolgen. 
Folgende Prämien find ausgeſetzt: für einen Zucht⸗ 
ſtier 15 Rthlr., für eine Kuh 10 Rihlr., für ein dies- 
jähriges Kalb 5 Rthlr., für ein zweites Kalb 3 Kthlr., 
für ein diesjähriges Fohlen 10 Rthlr. und eine Me- 
daille, für ein zweites Fohlen 5 Rthlr. Gleichzeitig 
wird ein Probe⸗Pflügen ſtatthaben. Die Prä⸗ 
mien für die Pflüger find J, 3 und 2 Kthlr. 4 Mor- 
gen auf dem Acker des Grafen Poninski auf Wre⸗ 
ſchen. Die Tiefe der Ackerkrume wenigſtens 6 Zoll; 
die Breite derſelben höchſtens 10 Zoll. Es wird nur 
die beſte Verrichtung und nicht die Schnelligkeit des 
Pflügens prämiirt; zum Abpflügen 4 Morgens wird 
eine Stunde beſtimmt. Pflüge und Geſpanne aller 
Art werden zugelaſſen. 

Heute früh 4 Uhr ſtarb nach zweitägigem ſchweren 
Leiden mein Ehemann, der Deſtillateur S. G. Weichert, 
in einem Alter von 38 Jahren. Die Beerdigung findet 
Dienſtag den 22. Auguſt Nachmittags 5 Uhr ſtatt. 
Um ſtille Theilnahme bitten 

die hinterbliebene Wittwe mit ihren Hun⸗ 
mündigen Kindern und ſeine Mutter. 

Poſen, den 20. Auguſt 1854. 


Oiäeffentlicher Dank. 
Für Augenkranke. 

Seit langer Zeit litt ich an einer ſchmerzhaften rheu- 
matiſchen Augenentzündung, welche mich ſogar der 
Gefahr des Erblindens Preis gab, und trotz aller an- 
gewandten Mittel nicht beſeitigt werden konnte. End⸗ 
lich gebrauchte ich die Salbe des Herrn Apotheker 
Dr. Albert Bernard, Stralauerſtr. 46. in Berlin, 
und nur dieſer allein habe ich die Erhaltung meines 
Augenlichtes zu verdanken. 


A. v. Schönermark, 
alte Schonhauſerſtr. 43. in Berlin. 


Del J. J. Beine, Markt 85., it vorräthig: 
Die Banken 


an. von Otto Hübner. 

Das Werk zerfällt in zwei Theile: a) die Ge: 
schichte und Statiſtik der beſtehenden 
Banken; b) die Geſchichte und Theo⸗ 
rie des Bankweſens. Der Preis des ganzen 
Werkes ist 3 Rthlr. | 

Bu Heinrich Hübner in Leipzig. 


Nn Bekanntmachung. 

In dem Zeitraume vom J. bis incl. 16. Auguſt c. 
haben die nachſtehend benannten Bäcker ihre Backwaa⸗ 
ren bei ganz guter Qualität in den bezeichneten Ges 
wichtsſatzen geliefert, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

5 l. Fein Brod à 5 Sgr. 
1) Sliwinskti, Kaspar, Zawady 103. 4% 8 

Preisler, Valentin, Bäckerſtraße 21. 4. 4 
3 Maywald, Guſtav, St. Adalbert 3. 4 — 

Il. Mittel-Brod à 5 Sgr. 
1) Sobieski, Johann, St. Adalbert 21. 5 66. — N 
2) Preisler, Valentin, Bäckerſtraße 21. 5 
3) Gocialkowski, Anton, Walliſchei 33. 4 16 - 
4) Wachalski, Roch, Oſtrowek 15. 12. 
5) Jankowski, Valentin, Walliſchei 33. 110 
rr III. Grobes Brod a % Sgr. 
1) Uliszewski, Michael, Zawady 107. St Rs 
2) Sobiesti, Johann, St. Adalbert 21. 5 6 

IV. Semmel à 1 Sgr. 


— 


1) Maywald, Gustav, St. Adalbert 3. 162% 
2) Myſzkiewicz, Ludwig, Schrodka 70. 144⸗ 
3) Meyer, Karl, Mühlenſtraße 11. 14 * 
4) Menzel, Henriette, Walliſchei 4. 1442 
5) Tomski, Auguſt, Markt 86. g 1312 
6) Preisler, Valentin, Bäckerſtraße 21. 2 
1 


Poſen, den 19. Auguſt 1854. 


Königliches Polizei-Direktorium— 


— 


Bekanntmachung. 

Die Unterhaltung der hieſigen ſtädtiſchen Wafler- 
Röhr-Leitungen, Brunnen, Pumpen, Röhrftänder, 
Springbrunnen, Waſſerbehalter, Quellen-Sammler 
und Röhrkaſten, welche bisher auf Tagelohn und auf 
Rechnung ausgeführt worden iſt, ſoll vom 1. Januar 
1855 an einen Unternehmer gegen eine jährliche be— 
ſtimmte Geld-Entſchädigung kontraktlich auf 3 Jahre 
im Wege der Submiſſion überlaſſen werden. 

Zur Uebernahme dieſer Verpflichtungen geneigte 
Brunnen- und Röhrmeiſter erſuchen wir, ihre Forde— 
rungen ſchriftlich und verſiegelt, mit der Bezeichnung: 
„Röhrleitungen in der Stadt Poſen“ bis zum 1. No- 
vember d. J. Mittags 12 Uhr auf dem hieſigen 
Rathhauſe abzugeben. 

Die näheren Bedingungen liegen in unſerer Regi— 
ſtratur zur Einſicht offen und iſt wegen Nachweis der 
betreffenden Röhrleitungen, Pumpen, Springbrunnen 
und anderer dergleichen Anlagen, der Herr Stabt- 
Inſpektor Seidel mit Auftrag verſehen. 

Poſen, den 8. Auguſt 1854. 

Der Magiſtrat. 


Möbel- ꝛc. Auktion 
Freitag den 25. Anguſt ec. Vormittag 


von 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nie a 


* * N 
Mahagont,birfenen.chiene Möbel 
als: 2 Trümeaux, Spiegel, Sopha, Otto— 

manen, 5 Kleider- und Wäſcheſpinde, 6 
Kommoden, I Mahagoni-Klapptiſch, di— 
verſe Tiſche, 2 Waſchtoiletten, Stühle, 
1 Schreibpult, 1 Stutz- und I Wanduhr, 
Bettſtellen mit Matratzen; ferner Betten, 
Kleidungsſtücke, Wäſche, Küchen, Haus— 
und Wirthſchaftsgeräthe, 167 P d 
Kaffee und za RN Zu 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Da ich auf 14 Tage verreiſe, ſo bitte ich meine 
geehrten Kunden und Gönner, mir ihre gütigen Auf- 
träge bis zu meiner Rückkunft zu reſerviren. 

Poſen, den 15. Auguſt 1854. 


Guten, reinen Probſteier Saatroggen verkauft den 
Scheffel a 4 Rthlr. das Vorwerk Mammer bei 
Poſen. Proben und Beſtellungen können bei dem 
Kaufmann Herrn Stern in Poſen, Gerberſtraße 
Nr. 39., eingeſehen und in Empfang genommen werben. 


8 Die erſte Sendung friſchen Elb⸗ 
Caviar empfing 
Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 
= A Pfund 12 Loth feines Brod für 5 Sgr. mm 
St. Martin Nr. GG. 2 
Zwei Keller-Repoſitorien in gutem Zuſtande find 
billigſt zu verkaufen bei 
D. T. Stiller's Wwe., 
Markt Nr. 68. 


Alte runde Dachſteine, wie auch eiferne Thüren und 
Gitter find zu haben bei Tl. M. Jacobi, 
Markt Nr. 99. 


In Putz geübte Demoiſelles (beſonders in Hüten) 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 

We H. Moſes, Markt Nr. 71. 

Ein ſchöner, ſchwarzer, gut dreſſirter Hühnerhund 
iſt zum Verkauf Mühlenſtraße Nr. 11. im Keller. 

Schützen- und Langeſtraßen-Ecke Nr. 6. und 7. 
ſind mehrere Wohnungen, darunter eine mit Balkon, 
vom J. Oktober c. zu vermiethen. 

Breiteſtraße Nr. 12. iſt vom J. Oktober ab eine 
kleine Wohnung zu vermiethen., 2 Jngag⸗ 

Gerberſtraße Nr. 21. iſt eine kleine Wohnung zu 
vermiethen. . 
Gartenſtraße Nr. I. ift eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Küche und Zubehör, fo wie auch zwei 
kleinere Wohnungen zu vermiethen. 


HOTEL DE DRESDE. Guts beſitzer v. Nieswiaſtowskt aus Skupia; 
Frau Gutsbeſitzer v. Suchorzewska aus Wſzemborz; die Kaufleute 
Pinner aus Berlin und Aſch aus Thorn. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Moſzezenski aus Jeziorki; Referendar 
Menger aus Bromberg; Bevollmäaͤchtigter Gromadzinski aus Grodziſzko. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Stehr aus Breslau und Hirſch 
aus Berlin; Partikulier Steinke aus Elbing und Landrath a. D. und 
Gutsbeſitzer v. Wolauski aus Bromberg. | 

GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer Karges aus Oranienburg; Lehrer 
Golcher aus Kolatla; Oberförfter Alfiewicz aus Czerniejewo; Student | 
Turley aus Bromberg und Kaufmannn Steg aus Berlin. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von 


4 
Nekla: Vikar Drzgzgowski aus Schroda; Wirthſch.⸗Inſpektor Drzaz⸗ 


Filehne un 


Nakel⸗ 


Berlin, den 20. Auguſt 1854. 
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DREI LILIEN. eehtet 


kiewi 
BICHBORN g a Spiegelhaudler Aſcher aus 
aus Feicheherg, Wer eee ee aus Frauſtadt, Schmidt 
 EICHENER BOR 
HOTEL DE Ans und Roſenthal aus O 5 
Gon BUR KRSRE Mendelſohn aus Juowrackaw. 
ſzno; die Kaufleute 


e e e e N 0 l TE e . e 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir den Herren Baltes, Weller & Comp. 


in Posen ein Kommiffions: Lager des Peruan. Gmano 
von direkter Abladung des Hauſes Anthony Gibbs K Sons in London übertr 


Becker aus Sowy 1 n 
Polsfawies. n und Handlungs, Commis Rad- 
Medzibor; die 


und jun. aus ä 
en en ea e Stone Aronſohn aus 
N. Die Kaufleute Landsberg aus Koſten, Körber 
brzycko. 
Brei 


Oekonom Ranecki aus Dt. die Kaufleute 


Kupferſchmiedemeiſter Plenſch 1 
Bär aus Rawiez, Bärwald 4015 d 


— 


agen haben. 


J. F. Poppe & Comp. 


Auf Vorſtehendes hofl. Bezug nehmend, empfehlen wir uns dem landwirthſchaftlichen Publikum 
zur Entgegennahme von Aufträgen auf Guano unter Garantie der E chtheit angelegentlichſt. 


Baltes, Weller & Comp. 


Schuhmacherſtraße Nr. 2. u. 3. 


R 
7.7... ICH IE REREIEIENEIERERERENENE 


Breslauerſtraße Nr. 9. ift ein Laden und Wohnung 
von drei Piecen zu vermiethen. 


Die geehrten Theaterfreunde werden um gütige Zufen- 
dung ihrer Adreſſen an mich Behufs richtiger Zustellung 
der Theaterzettel erſucht. Desgleichen können einige Per- 
ſonen zum Austragen derſelben Beſchäftigung finden 
beim Theater-Requiſiteur Judenſtraße Nr. 9. 
„ —— —? —ñů— — — 


— m 2 nur 
Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 2017 6] 225 — 
Roggen bite 125 — 425 — 
Gerſte dito 145-1119 
Hafer dito — 124 — 28 — 
Buchweizen dito 1 22. 
Winter-Rubſen dito 3 3 
Winter-Raps dito eee 
Erbſen dito e 
Kartoffeln dito 18) - 20 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pb... 22 6 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. . 5 151-1 6 —- 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 125 — J 25 — 
Spiritus: Bis Fan | il hun 

on 1 t. a 0 
un seo le 32 68 =|= 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Stettin, den 19. Auguſt. Kühles Wetter, trübe. 
NW Wind. 

Weizen neuer gelber 89-90 Po. 76 Rl. be; 

Roggen behauptet, loco 89-86 Pfd. 553 Mt bez., 
81 Pfd. vom Boden 52 Mt. bez., 86 Pfd. effektip, Ueber⸗ 
gewicht zu bez., 553 Rt. beze, do. mit Maßerſatz 54} 
Rt. be., 8485 Pfd 524 Rt. bez., kurze Lieferung 84 
bis 85 Pfd. 533 Rt bez., 82 Bid p. Aug. 501 a 51 
Rl. bez., 514 Ri. Br., p Auguſt⸗ Sept. 503 Rt Gd. 
51 MI. Br., p. Seyt.⸗Okt 50-49 a 49 Mi bez. 50 
Rt. Bra., p. Olt.-Nov. 46 Rt. Br., 45 Rt. bez. u. Gd, 
pb. Fruhjahr 43 Rt. Gd, 44 Rt. Br. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Grbſen. 
68 a 74. 50 a 56. 30 4 36. 25 a 29. 53 a 55 


en —7« » 
Stroh p. Schock 4 a 4} Mt. 

Heu b. Cie. 8 à 12 Sgr. 

Rüböl loco und nahe Termine feſt, ſpätee Lieferun⸗ 
gen unvesander lee 137 lt. Br., 134 Mt. Gd. p. 
Auguſt 13 Nl. bez. u. Gd. p. Aug. Sept 121 Rt. Ar. 
. Seide ‚Oft. 127 Mt Dr, n Reset 12 Wi. d. 

Spiritus malt, loco 12 3 ohne Faß e Augnft 
124 4 bez „ p Aug.⸗Seyt, 13 3 Brief, p. Sept. Otti. 
133, 14 Fbez, p. OftsNov. 144 g bez. u. Br., p. Früh⸗ 
jahr 164, 16 8 bez. 


Derlin, den 19. Auguſt. Weizen loco ſchwimm. 
gelb und bunt 70-79 Mt, hechb. u. weiß 78.82 Rt. 

Roggen p. August 543 a 534 a 51 a 534 Rt. bei., 
Br. u. Geld. b Auguſt Sept. 514 a 501 a 514 4 51 
ir bez. u. Br, 50 Rt. Gd., p. Seyt. Okbr. 50 4 49 a 
194 4 49 Ri. bez., Br. u. Go., p. Dfibr.:Nuv. 46 a 45 
Rt. verk. u. Gd., 453 MM. Br, b Frühjahr 82 Pfv. 434 
a 44 Rt. bez. u. eher Gd. als Br,. 

Gerſte, große 42—45 Mt., kleine 35— 40 Rt. 

Hafer 26 30 Mt. — 

Mubör lese 137% bez. 13 Mt. Br., 133 Rt Gd 
pi August 135 Mt Br. 13! Rl. Gd. b. Anguſt⸗ Sept. 
13 Ri Br., 12 N. Geld, p Septhr ⸗-Olktbr. 124 bis 
127 Ri. bez. u. Ur., 123 Rt. Gb., p. Olt.⸗Nopbr. und 
Nov. Dez. 127, Rt. bez. u Gd., 122 Rt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 311 Mt bez, p Auguſt 30% 
It. Br., 303 Ri bez. u. Gd., p. Auguſt⸗Sepibr. 281 
hie Ne 29 — 7 DB} Ni. Gd, p. Sept.⸗ 

. „beg. u. Br, ! de, p. N 
2371-3 N. irn u. Ur., 231 Nia Er 
227-4 M. bei. u Geld, 227 Mt Br, P. Apel es 
23 Ri Bie, 223 Ri. bezahlt u. Gd. 

Weizen: auf die billigeren Rotirungen von London 
p. Lelegraph gaben Juhaber auch hier in ihren Fer- 
derungen nach, eine (leine Partie ord. weißb. 88 Pf. 
a 76 Mt verlauft. Roggen: zur Stelle halle zu den 
gedruckten Preiſen guten Ablatz; es galten mehrere Par- 
thieu von der Bahn neue Waare 87 Bid, 564 Ni., 85 
bis 86 Pfd. 564 Rt p 2050 Bid, 85 fp. a 50 Mi. 
incl. Uebergewicht bez. alt 824 Pfd. a 54 Rt p. 2050 
Pfd. verlauft Termine wurden wiederum dringend an⸗ 
geboten und gingen unter Fluctuatienen im Werthe 
urück. Rübol: hatte gute Frage und holte Folge 
eſſen beſſere Preiſe, bei gutem Umſatz. Spirilus: zu- 
erſt gedrückt und weichend, befeſtigte ſich im Laufe des 
Marktes wieder und ſchloß ge ragt, bei feſter Haltung. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 19. Augun 1854. 


Preussische Fonds. 


21 | Brier. | Gera. 


Wechseln stellten sıch Wien und Frankfurt höher, Petersburg aber und kurz Amsterdam niedriger. 
ER —— 


W. Decker & Comp. in Poſen. 


Freiwillige Staats-Anleibbe - 44 — 98 | Aachen-Mastrichter. „en 4 — | 52% 
StaaterAnleihe von 1850 44 | 963, — Bergisch- Märkische 4 — 66 
dito von 1852 14 969 — Berlin-Anhaltische. . 4 — 127 
dit 183üĩ⁶d 4 2 9234 dito dito ole ue 4 De 2 
dite u 1854 58 — 951 [ Beriin-Hamburge e- 4: 110346 — 
Stante-Schuld-Schein« ar el. 348 — dito ditg,.; Pos in aer, 1 — 1014 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . 1 — 1.142 Berlin-Potsdam-Magdehurger . a 9344 — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 34 — — dito Prior A B. 2 4 1 91 
Berliner Stadt- Obligationen 17 — | 974 ano er DO er Sr Sa 4 Er 97; 
dito dito JEPD eee, de eier. D. aa une 434 96 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriete ... 33 | 964 J Berlin-Stettinen aan es nen. 4 BEI | rm 
Ostpreussische dito 3! mag 922 1 15 | u 
Pommersche dito 34. 963 30 — N 8 
Posensche dito 4004 Coln-Dlin dene: > \ — | 119, 
dito (neue) Ata 34 — 93 dito dito Prior nn. 30 2 1 
Schlesische ‚dıto 34 — — I dus rer 2 550 Be en 1 2 101, 
Westpreussische dito : 311 — 80 Krakau-Obersch 25 n t, Ed 
Posensche Rentenbrielfe Saane 934 N elder. 4 u ar 
Schlesische dito nee 4 Inn Te N Magdeburg. Halberstädte i t f 4 — — 
ee e 5 em 7. 6 dito Wittenberger ..... ı 33 2 
Zins oer + .. g d «to ppi: . a ine 0 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische . Ff 
dito tis eee er 914 
21. | Brie. Gala. = Prior. I. u. IU Ser 14 u — 
— — —ñ— . Uꝗ—œ—f— — dıto Prior, IT. Ser 4 0 11 2 
Oesterreichische Metalliques .... 45 22 > dito Prior IV. Ser. . . 4 2 101 
lıto Euglische ‚Anleihe 9 NDS Nordbahn (Eu, Win )) ae 4 4 
Russisch-Englisehe Ahleihe .. 5 8 1 97 dito io uch, 3 — 884 
dito dito. dito 1 = 81 Oberschlesische Litt .. 31 — 74 
do PEST arten - l 5 8 dito itt“! 2 — 174 
dito Polnische Sebatz-ODl. 44 7141 Prinz Wilhelms (Steele Vohwinkel) | 4 1 
Polnische neue, P’fandbriefew .... 4 90 ni Kheinis che % % e 9 4 — 93 
dito 500.6 D. 4 79 ‚lite (St.) Prien 4 Er 85 
dito, A. 00 01, 0. winsins: 0 86 Ruhrort-Grefelden. „0 mr mn» 331.81 |,.— 
dio B 200 BI... 2..... — 1195 191 7 Stargard Posmar oe ätne 3) — 85 
Kurbessische 40 Rühl. .... * 351 — eee 2° 2 8. 4 — 102 
Badensche 35 2 ae eee ene dit len „ ee hi — 991 
Lübreker Staats-Anleihe .. 241 ; Wilhelms- Br Pe — 1963 
Die Börse war in träger Haltung, das Geschäft beschränkt und die Course zum. Theil rückgängig. Von 


